
influenced by Zinzendorf, in Man Yy WaYyS he has SONC beyond hım his 1S,
however, quite an for the attentive reader there 11 be little
confusion between Freeman's theology and that of Zinzendorf. In Al Yy
CAaSC, three books for the price of ONne 15 bargain.

Unfortunately, the book 15 marred by printing CITOTIS, which should be
emoved in second edition. For example: INanYy, instead of INaYy (p
305); the Augustan, rather than the Augsburg Confession (p 230); words
ATe missıng between of an in line of 371 The index also could be
improved. Borg 15 mentioned prominently in the book (p 78) but nNnOTt in
the index. Nor AI Oliver Sacks, Gershom Sholem, and Jerome Bruner
(pp 239%)

These quibbles asıde found it interesting an instructive book
George Forell

Wolfgang Knabe, Zwischen EFıs und Ewigkeit: mıE der "Mercator" auf
den Spuren der Eersten deutschsprachigen Auswanderer IN Labrador,
Neuschottland und Neutundland. Reutlingen: Oertel Spoerer,
1997 24() Seıten, 90 Farb- un S/W-Abbildungen.
SBN 3-85627-197-8 7/5,-

Nachdem der habilitierte Soziologe un "Kulturwissenschaftler" Wolfgang
Knabe se1n selbstgebautes "Kleinstes Forschungsschiff" Mercator in Indien
erprobt hatte, führte ihn 1995/6 eıne zweıte Expedition die Küste VO  a
Labrador un nach Nova Scotia. Dort gingen Knabe un seın Team den
Spuren deutschsprachiger Missıonare un Auswanderer ach Haupter-
gebnis seiner Reise ach Kanada 1st der 1er rezensıierte Bildband Aa
schen Fıs und Ewigkeit und eın 1m ZDF gebrachter Dokumentarfilm. Die
folgende Rezension behält Labrador un Knabes Behandlung der Herrn-
huter 1ssıon 1m Blick, während der Band auch die Reiseerlebnisse des
Autors in Neuschottland schildert. Positiv lässt sıch dem reich Ilu-
strierten Band Sdapch, ass die fotografische Gestaltung hervorragend 1Sst
un auch die historischen Stiche Geschichte lebensnah vermitteln un 1Ns
Gespräch mıiıt der Gegenwart bringen. Der Text 1st in prägnantem
Deutsch und formvollendetem Erzählstil gehalten un konfrontiert histo-
rische Quellen mıt gegenwärtiger Erfahrung. So ann der Leser ein-
drucksvoll die Natur un Landschaft Labradors miterleben un sich eın
konkretes Bild VO der gefahrenvollen und entbehrungsreichen Welt der
deutschen Miıssonare machen, die VO achtzehnten bis in Jahrhun-
Z



ert hinein den Inut lebten. Die 1m Buch behandelten der besuch-
ten Missıonsstationen betreffen, neben der ersten Niederlassung ın der
ähe VO  e’ Makkovik, besonders die Statiıonen Hoffenthal (Hopedale),
Naın, kak un Hebron. Dort, der Verfasser in Labrador aufgenom-
INCNE Augenzeugenberichte jefert und diese mMit historischen Berichten
verknüpft, wirkt das Buch ausserst authentisch, ob 65 sich Hu die VCI-
eiste See, gigantische Eisberge VOT der Küste, eıne herbe Felsenlandschaft,
verlassene Missionsstationen der Gespräche un Begegnungen miı1t zeıt-
genössischen Inuıt un Siedilern handelt. SO vermuittelt das Interview miıt
der Herrnhuter Inuitfrau Tabea nıcht 1LUF eindrucksvoll Erlebnisse Aus
ihrer eigenen Kindheit und Jugend, sondern 1st eın existentiell ergreifen-
des Dokument des Einflusses deutscher 1SS1ON auf die Inuıt Labradors.
Als Reisebuch un Bildband über Labrador (und Neuschottland) ist das
vorliegende Buch jedem empfehlen, der der Atlantikküste VO Ka-
ada interessiert ist.

Selbst historische Berichte 1215 MNlustration des Erlebten herangezo-
gCH werden, sind diese relevant gewählt. Nur dort, der Verfasser den
Anspruch erhebt, einen wissenschaftlichen Beıtrag ZUu Verständnis VO  —

Labrador un der Herrnhutermission liefern, melden sıch starke Be-
denken. Und doch wird dieser Anspruch VO Verfasser 9
handelt es sıch doch 1er angeblich ein "Forschungsschiff" auf einer
"Expedition." Diıeser Anspruch wiırd och VO  a! Bundesaussenmini-
SFPT' Klaus Kinkel 1m Geleitwort unterstrichen, WEn die Ergebnisse der
Reise als "issenschaftlich VO grosSsCcIN Interesse” preıist. Der Anspruch
Wissenschaftlichkeit wird jedoch in keiner Weise erfüllt, jefert das
schaulich, Ja packend geschriebene Reisebuch doch keinen enswerten
wissenschaftlichen Gewinn. Schon die eiligen un flüchtigen Aufenthalte
erlauben NUr eine unzureichende Bekanntschaft mıiıt den UÜberresten der
Herrnhuter Kultur in Labrador. Zudem zieht der AÄutor hne jede WwIissen-
schaftliche Differenzierung Populärliteratur, zeitgenössische Reiseberichte
un wissenschaftliche Abhandlungen Rate Solche Quellen un Litera-

reichen ZUr Illustration, mMussen jedoch Eerst kritisch gesichtet un be-
urteilt werden, WenNnn S$1e einen Beitrag ZUr Forschung jefern wollen, WAas
in diesem Buch jedoch n1ı1e geschieht. Die Unbeholfenheit in der Biblio-
graphie ErZeEUgT einen Autor, ort der Verfasser die Ööfters
zıtiıerte, 1831 verfasste, bedeutende Arbeit des Herrnhuter Archivars
Friedrich Koelbing als durch den Verleger Hans Franz Burkhard verfasst
erklärt. Sıeht man Von den orthographischen Fehlern der Inuktitut Ter-
minologie und selbst deutscher Namen (z.B Golkowsky, nıcht Gul-
kowsky) einmal ganz ab, wıegen sachliche Fehler un Fehlinterpreta-
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tionen VO JTexten doch schwerer un weisen auf eine 1Ur flüchtige Ver-
trautheit mıiıt der aterie hın So heisst der VO  - Johann Christian Erhardt
FEL ach ıhm benannte Berg heute nicht John's ıll sondern Monkey
ıll Die auf I2 Anmerkung 33 identifizierten "Indianer" VO Davıs
Inlet sind Inuılt, da die Bezeichnungen "Esquimaux” un "Indianer" 1m Ta
gebuch VO Erhardt ynonym verwendet werden un die heutige India-
ner-Siedlung in Davıs Inlet erst seIit den vierziger Jahren uUNsSsSeTES Jahrhun-
derts besteht un selbst die frühesten Spuren indianischer Innu ın dieser
Gegend erst ab 1830 auftreten. Der auf 120 gebrachte Kartenaus-
schnitt, der als VO der ersten Erkundungsreise 1782 stammend datiert
wird, 1st VO  — der Rettungsexpedition im Jahre 1/33 die übrigens nıcht
VO Kaufmann Nisbet (S 34), sondern VO  — John Bell geleitet wurde. Die
INASCIC Archivforschung führt ann auch fehlerhaften Schlüssen, W1e
der Aussage auf 34, dass der Segler ach dem Verschwinden Erhardts
un seiner Genossen Nisbet Harbour verlassen un gleich Kurs auf Eng-
and5habe Hätte der Verfasser nicht NUTr Erhardts Tagebuch
sondern auch das der ihn begleitenden Brüder eingesehen, hätte
Ort VO  — der VWeiıterreise des Seglers nach St. John's, Neufundland, un
der Begegnung der Brüder mıiıt Zzwel weiıteren Deutschen lesen und berich-
ten können. Zuweilen erfordert der Anspruch auf Wissenschaftlichkeit
eiınen solchen Aufwand mıiıt Minimalergebnissen, über den ina  — hier
Orte UT schmunzeln annn So wird die "Entdeckung der ersten Siedler-
gräber" in Hopedale mıiıttels "unserer Technik," nämlich einem "Boden-
analysegerät," VOTSCHOMMECN, das ann auch ein1ge Grabplatten deutscher
Missionare findet. och hat der neufundländische Lehrer un Genealoge

Chafe schon 1985 alle Grabplatten des deutschen Friedhofes verzeich-
net un verkartet, selbst hne Zuhilfenahme eines "Bodenanlysegeräts."
Wendet INnan siıch den flüchtig hingeworfenen Bemerkungen ZUr Akkul-
turatiıon der Inuıt und dem Labradorhandel der Herrnhuter Z VOCI-
mi1sst INa  ' auch hier in der Behandlung recht komplexer Sachverhalte
tet den Literaturangaben die relevanten wissenschaftlichen Arbeiten VO

Treude, Brice-Bennet, un Hıller. Dıie buntesten Blüten der Unwissen-
schaftlichkeit finden sich aber 1im Kapitel über die mögliche Wiederent-
deckung Labradors, ja Neufundlands ® 128), durch Didrik Pınig
un Hans Pothorst 1-1 Die heute VO  an der Wissenschaft durchweg
abgelehnte Spekulation Larsens (s Morıison, Quinn, Langenberg), det die
Piraten ınıg und Pothorst mıiıt dem legendären Polen Scolvus un dem
Portugiesen Corte Real aus separaten Traditionen in einem "hodgepodge"
(so Morison) verrührt, wird VO Knabe ZUr Erklärung aus dem histori-
schen Raritätenkabinett hervorgeholt. Dort die kargen historischen

2116



Texte nichts mehr hergeben, wird der Roman VO  — Blunck ZUTC Uu-
des Labrador Erlebten herangezogen! Das Buch jefert also

wissenschaftlich nichts Neues un macht Unkenntnis des For-
schungsstandes un der Sache C1NE enge Fehler Se1in Wert besteht
Urteil dieses Rezensenten ausschliesslich ı der aktuell geschriebenen Re-
portage und den persönlichen Erlebnissen des Verfassers deren hi-
storischer Kontextualisierung. Nur WAaTe 65 besser BEWESCH, Von vornher-
ec1in keinen Forschungsanspruch erheben, sondern das Buch als das gel-
ten lassen, WwWas 6X iSt e1in gut geschriebenes, reich illustriertes, mensch-
iıch authentisches Reisebuch MmMi1t historischem ezug

Hans Rollmann

Oskar Föller, Pretismus und Enthustasmus-Streit Verwandten:
geschichtliche Aspekte der Einordnung und Beurteilungenthusia-
stisch-charısmatischer Frömmigkeıt. Kirchengeschichtliche Monogra-
phien 4, Wuppertal: Brockhaus, 1998, 250 SBN c41 7/7-Z

Unter dem Stichwort “Streit Verwandten stellt Oskar Föller SC1-

ne 1998 erschienenen Buch das Verhältnis der Pietisten den Charis-
matikern des 18 Jahrhünderts, den Inspirierten dar Föller 1ST Mitglied
der Kommunıität Adelshofen und se1t 1994 Leiter der dazugehörigen Bı-
belschule. Seıin Werk eiNe Nachlese SCINECT umfangreichen Dis-
sertation (Charısma und Unterscheidung. Wuppertal, Zürich Aufl

die sıch durch ihren weıten Horizont bei der Darstellung der ka-
tholischen un evangelischen Schultheologie der charismatischen
Vertreter auszeichnet.

In ersten ausführlichen Teil (S 1 /=54) werden die verschiede-
nNenNn Vertreter der enthusiastisch-ekstatischen Frömmigkeit des Jahr-
hunderts dargestellt MIıt Schwergewicht auf den Inspirierten
Isenburg Büdingen un Wıttgenstein Bei den aufgeführten Geistesga-
ben handelt es sich hauptsächlich die Prophetie (“Inspiration”) Je
doch kommt ebenfalls Glossolalie VOTL, Phänomene, die unserer

Zeiıt dem Begriff “Toronto egen bekannt geworden sind (Fallen,
Zittern, Lachen und Weıinen)

Im Hauptteil (S 54-226) geht die Reaktion VOoO Hauptver-
Tretern des Pıetismus auf diese Inspirationen: VO Spener un Francke
ber Bengel und Oetinger bis Tersteegen und Jung--Stilling. Allein die
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